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ΕINE FROMME FAMILIE AUS LYDIEN UND IHR GOTT
Bemerkungen zu den Kommunikationsstrategien mit 
dem Göttlichen im ländlichen Kleinasien 
der Kaiserzeit*
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ABSTRACT

A pious Lydian family and their God
Remarks on the stategies of religious communication in the imperial 
Asia Minor countryside
Studying a sacral dedication for the Anatolian god Men Motyleites, this 
paper aims at reconstructing some aspects of the strategies of religious 
communication in the countryside in Roman times, where numerous 
local gods were worshipped . The gods were represented and imagined as 
omnipotent kings ruling a territory and protecting their worshipers, as e .g . 
the tales of the confessional inscriptions testimony reveal . 
Tatiane and Glaukos, the ones dedicating, thank their god for protecting 
the birth of their adopted daughter, presenting and dedicating the child 
to Men . They define themselves as philotheoi (loving god) and emphasize 
that they have prayed only to the god Men Motyleites and no any other 
divinity, because he protects their home, family, property and health by 
using the adverb aei .
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Wie eine reiche und vielfältige epigraphische Dokumentation zeigt, lässt sich seit dem 
2 . Jh . n . Chr . im Bereich der religiösen Praktiken (besonders im griechischen Osten) 
eine Tendenz zum Glauben an einen henotheistischen oder monotheistischen Gott fest-
stellen, der nicht nur als allmächtig, sondern in manchen Fällen auch als allgegenwärtig 
dargestellt wird . Diese Tendenz, die parallel zur Verbreitung und Entstehung der früh-
christlichen Gemeinden im römischen Reich zu verlaufen scheint und allgemein von 
der Forschung als pagan monotheism bezeichnet wird,1 hat unter anderem auch wich-
tige Veränderungen in der Sprache sowie in den Media der religiösen Kommunikation  
 

* Meine Danksagungen gehen an Frau Dr . Renate Burri (HU Berlin) und Frau Daniela kleine Burhoff 
(FU Berlin) für sprachliche Korrekturen und interessante Beobachtungen, sowie an Herrn Dr . J . Cur-
bera (Berlin- Brandenburgische Akademie der Wissenschaften), der mich auf einige Besonderheiten 
der epigraphischen Texte aufmerksam machte . Ich bedanke mich auch bei den zwei anonymen Gut-
achtern, die in verschiedenen Punkten zur Verbesserung dieses Aufsatzes beigetragen haben .

1 Zu diesem Phänomen vgl . die Sammelbände Athanassiadi, Frede (1999); Mitchell, van Nuffelen 
(2010a; 2010b); vgl . dazu die Arbeiten von Sfameni Gasparro (2010); van Nuffelen (2012); Fürst 
(2013) mit umfassenden Literaturhinweisen zu diesem Thema .
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bewirkt, indem traditionelle Epitheta wie z .B . ὕψιστος mit einem teilweise neuen Sinn 
verwendet und neue Ausdrücke, wie etwa εἷς θεός, eingeführt werden, um solche neuen 
sakralen Vorstellungen zum Ausdruck zu bringen . So sind interessante Konvergenzen 
in der Sprache religiöser Kommunikation der Juden, Christen und Heiden entstanden, 
die häufig die Zuweisung eines epigraphischen Textes ohne Kontext an eine bestimmte 
Glaubensrichtung erschweren .2

Aus den ländlichen Heiligtümern Phrygiens und Lydiens stammen zahlreiche 
Inschriften religiösen Inhalts (Gebete, Beichtinschriften, Weihungen usw .), welche das 
religiöse Leben zu rekonstruieren ermöglichen .3 Diese Inschriften dokumentieren, dass 
in diesen abgelegenen Winkeln des römischen Reiches zahlreiche lokale Gottheiten ver-
ehrt wurden, die als allmächtig und stark ortsgebunden imaginiert wurden . Sie wurden 
als omnipotente Könige angesehen, welche ihre sterblichen Untertanen schützten und 
durch ihre Eingriffe die Gerechtigkeit wiederherstellten, indem sie Verbrecher durch 
furchtbare Krankheiten bestraften, und kranke Menschen heilten .4

Diese Arbeit setzt sich zum Ziel, einerseits einen Beitrag zum besseren Verständnis 
einer Weihinschrift aus einem ländlichen Heiligtum Lydiens zu leisten, andererseits am 
Beispiel dieses Textes einige Aspekte der religiösen Kommunikation auf dem Land näher 
zu betrachten .

Der Text

Irgendwann in Lydien im Laufe des 2 . Jhs . n . Chr . ließ ein gewisser Tatianos Glaukos 
zusammen mit seiner Frau Ammiane eine Stele im Heiligtum des Gottes5 Men Motyleites 
aufstellen, auf deren oberem Teil in Relief drei Adoranten – ein Mann, eine Frau und 
zwischen den beiden ein Mädchen mit erhobenen rechten Händen – abgebildet sind, 
während darunter folgende Inschrift steht:6

2 Zu den lexikalischen Konvergenzen in der Sprache religiöser Kommunikation vgl . Chaniotis, Chiai 
(2007); für den christlichen Wortschatz vgl . Merkelbach (1978) . Diese Konvergenzen sind nicht nur 
auf den religiösen Wortschatz beschränkt, sondern sie lassen sich auch im Bereich der Bilderwelt 
ermitteln, vgl . dazu allgemein Mathews (1993) .

3 Um ein Bild der ländlichen Kulte im kaiserzeitlichen Kleinasien gewinnen zu können, vgl . im Allge-
meinen Petzl (1995); Mitchell (1993: 11–51); Dignas (2003: 77–91); Petzl (2003); für das Lydien vgl . 
De Hoz (1999); für das Phrygien Drew-Bear, Naour (1990); Gnoli, Thornton (1997); Chiai (2008a; 
2008b; 2010) .

4 Zu dieser Vorstellung, welche das religiöse Leben auf dem Land in Phrygien charakterisiert, vgl . 
Petzl (1998); Chaniotis (1995; 1997; 2004a; 2004b); Belayche (2006); Chiai (2009a) . Allgemein zu 
den ländlichen Gemeinden Kleinasiens vgl . Schuler (1998) mit einer wichtigen Zusammenstellung 
des epigraphischen Materials .

5 Zum Kult des Men in Lydien und Phrygien vgl . Pedrizet (1896); Drexler, s.v. „Men“ in LGRM: 
2687–2770; Lane (1964) mit einer Auswertung der literarischen, epigraphischen und numismatischen 
Quellen; die Inschriften sind in Lane (1971) gesammelt und historisch bewertet; Hübner (2003), die 
den Akzent auf den lokalen Charakter der Gottheit auf dem Land in Phrygien und Lydien setzt . Zur 
Ikonographie des Gottes vgl . Lane (1976: 99–108); Van Haeperen-Pourbaix (1983) .

6 Zu dieser Inschrift vgl . Buresch (1898: 79, Nr . 39); Pedrizet (1896: 58); Lane (1971: Nr . 41, wo jedoch 
in den letzten Zeilen der Inschrift folgender Text angegeben wird: Σαβιν/ῆς […] ἥνπερ σώσειες σύ 
[…]); Horsley (1982: 99–101); Malay (1994: 168, Abb . 58, mit einer guten Abbildung des Reliefs); De 
Hoz (1999: Nr . 39 .58); Chiai (2008a: 153–154) .
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TAM V, 1, Nr . 457: [Τα]τιανὸς Γλαῦκος καὶ Ἀμμιανὴ φι/[λ]όθεοι Μηνὶ Μοτυλείτῃ 
εὐχαριστ/[ία]ν ἔθοντο εὐχόμενοι ἀεὶ ὑπὲρ / [θ]ρεπτῆς γένει πρώτης· Σαβείν[η] / [δ]ὲ 
κέκ.λ.η .τ.αι, ἥνπερ σώσειες συμ-[ –   –   – ]

„Tatianos Glaukos und Ammiane, die den Gott lieben, stellten als Dankbarkeitszei-
chen (diese Stele) zu Ehre des Men Motyleites auf, indem sie immer um ihre Ziehtochter, 
erste von Geburt, beten . Sie ist Sabine genannt worden; du mögest sie retten…“

Der Text gliedert sich in zwei Sektionen: In der ersten stellen sich die Weihenden 
der Gottheit als Ehepaar vor, indem sie ihr durch die Aufstellung des Denkmals ihre 
Dankbarkeit erweisen, während sie im zweiten Teil ein Gebet an sie richten . Der Grund 
der religiösen Weihung ist wahrscheinlich in der erfolgreich verlaufenen Geburt der klei-
nen Sabine, der ersten Ziehtochter7 des Ehepaares, zu suchen,8 die dem Gott mit ihrem 
Namen vorgestellt und für deren soteria ein Gebet ausgesprochen wird . Die Inschrift 
stellt ein wichtiges Dokument für die Kommunikationsstrategien mit dem Göttlichen in 
einer ländlichen Kultstätte Kleinasiens dar und soll, wie oben erwähnt, in dieser Hinsicht 
untersucht werden .

Die religiöse Kommunikation und die Gliederung 
der rituellen Handlungen

Eine berechtige Frage betrifft die Textadressaten: Eine Weihung kann als Adressaten 
sowohl den Gott (vertikale Kommunikation), als auch die Menschen (horizontale Kom-
munikation) haben .9 Ersterem wird das geweihte Objekt vorgestellt und mitgeteilt,10 dass 
z .B . ein Gelübde erfüllt wurde, während den anderen Menschen, die den Text lesen, von 
der eigenen Erfahrung mit dem Numinosen erzählt wird . Im Falle der hier vorliegenden 
Inschrift hat das Ehepaar wegen der erfolgreichen Geburt ihrer ersten Ziehtochter ihre 
Dankbarkeit dem Gott gegenüber durch die Aufstellung einer mit Relief ausgestatteten 
Stele zum Ausdruck gebracht . Die dynamis von Men bekommt damit die gebührende 
Anerkennung und wird den anderen Besuchern der Kultstätte kundgetan .

Besondere Aufmerksamkeit ist zunächst auf die im Text eingesetzten verschiedenen 
Tempora zu richten, die uns die chronologische Gliederung der rituellen Handlungen in 
der Kommunikation mit dem Göttlichen zu erfassen ermöglichen . Hervorzuheben ist in 
primis der Ausdruck εὐχαριστ/[ία]ν ἔθοντο „sie stellten in Dankbarkeit auf “, der darauf 

7 Zu den threptoi in den griechischen Inschriften aus Kleinasien vgl . MAMA IX: LXIV–LXVI; und 
ausführlich Ricl (2001: 156–157); Ricl, Malay (2005); Ricl (2009) . Für eine Definition des juristischen 
Status der threptoi in Kleinasien kann die Betrachtung einer bei Plinius (Ep. X, 66) zu lesenden Stelle 
von Nutzen sein, welche lautet: liberi nati expositi, deinde sublati a quibusdam et in servitute educati . 
Dies bezeugt eine Inschrift, in der eine Frau namens Zotike, Mutter von sieben Kindern, erzählt, dass 
sie drei ihrer Söhne als Adoptivkinder in befreundete Familien gegeben hatte . Zu diesem wichtigen 
Dokument vgl . Merkelbach, Şahin (1983: 57–58) .

8 In diesem Fall scheint die kleine threpte im Hause der zwei Weihenden geboren zu sein . Dies lässt die 
Vermutung zu, dass es sich vielleicht um die Tochter von Haussklaven handelte, die mit ihren Herren 
besonders vertraut waren und vielleicht selbst den Status von threptoi hatten .

9 Zu diesen von der Linguistik übernommenen Begriffen verweise ich auf Mörth (1993: 392–414) . 
Im Allgemeinen für die Antike vgl . die Sammelbände Binder, Ehlich (1997); Brodersen (2001); 
Stavrianopoulou (2006); Frevel, Von Hesberg (2007); und jetzt auch Rüpke (2007: 35–43)

10 Zu den epigraphischen Weihungen aus der archaischen Zeit mit Beobachtungen zur religiösen Men-
talität vgl . Lazzarini (1976: 1–89); dazu auch Guarducci (1978: 1–89) .
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hinweist, dass das Ehepaar den Gott um etwas gebeten und dieser die Bitte erhört hatte . 
Der Aorist bezieht die rituelle Handlung auf die Vergangenheit . Tatianos und Ammiane 
beten aber immer noch Men für ihre Ziehtochter an . Das Partizip euchomenoi deutet 
darauf hin, dass eine neue Bitte eingereicht wird, die mit dem Gebet „mögest du sie retten“ 
zur Sprache kommt (Bezug auf die Zukunft) . Betrachtenswert ist auch das Adverb ἀεί, 
mit dem unterstrichen wird, dass die Weihenden „immer“ Men Motyleites und keinen 
anderen Gott im Gebet in Bezug auf die Geburt ihrer Ziehtochter angesprochen haben 
und außerdem immer noch dieselbe Gottheit für ihre kleine alumna anbeten . Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft sind in der religiösen Handlung miteinander verknüpft . 
Als Parallele kann eine Weihung aus Lydien für den Gott Men Axiottenos angeführt wer-
den, welche lautet:11 „Dem erhörenden Gott Men Axiottenos. Ich Trophimos habe (diese 
Stele) geweiht, nachdem ich den Gott angebetet hatte und erfolgreich war, indem ich mei-
ne Dankbarkeit zeige.“ Im Text sind von Interesse die Aorist-Partizipien εὐξάμενος und 
ἐπιτυχών,12 welche sich jeweils auf das Beten und auf die Erfüllung des Anliegens bezie-
hen, die in der Vergangenheit stattfanden, während die Form im Präsens εὐχαριστῶν13 
unterstreicht, dass Trophimos nun der Gottheit die gebührende Dankbarkeit durch die 
Weihung einer Stele zeigt . Dasselbe Muster ist in einer anderen Weihung aus Lydien 
festzustellen,14 die ein Mann namens Philippikos auf einem als ex voto aufgestellten Altar 
anbringen ließ . Interessant sind wiederum die Partizipien εὐξάμενος, ἐπιτυχών und 
εὐχαριστῶν, welche chronologisch drei verschiedene Ereignisse von religiöser Bedeutung 
differenzieren: Ich betete, wurde erhört und zeige nun dem Gott meine Dankbarkeit . 

All diese Dokumente zeigen, wie die zeitliche Abfolge der verschiedenen rituellen 
Handlungen in der Kommunikation mit dem Göttlichen zum Ausdruck gebracht wird, 
weil sie als Frömmigkeitszeichen gelten sollten . Die Gottheit und die Menschen, welche 
den Weihtext zur Kenntnis nahmen, wurden somit über die Abfolge der rituellen Hand-
lungen sowie über die vom Weihenden erfüllten Pflichten informiert .

Eine Frage, die aufkommen kann, betrifft den Grund, warum es die Weihenden für 
wichtig hielten, ihre Geschichte zu erzählen und den anderen Besuchern des Heiligtums 
ihre (positive) Erfahrung mit der Gottheit mitzuteilen .

Die horizontale Kommunikation soll eine zentrale Rolle im Bereich der religiösen 
Praktiken gespielt haben . Denn die Götter selbst scheinen von ihren Anbetern zu verlan-
gen, ihre Erfahrungen mit ihrer Macht zu erzählen . Eine verfehlte oder nicht angebrachte 
Bekanntmachung kann sogar den göttlichen Zorn erwecken und eine Strafe verursachen . 

11 TAM V, 1, Nr . 455: [θεῷ ἐπηκ].όῳ Μηνὶ Ἀξιτη/[νῷ Τ]ρόφ.ιμος εὐξάμε/[νος] καὶ ἐπιτυχὼν εὐχα/[ρισ]
τῶν ἀνέθ.ηκα . Zum Kult des Gottes Men Axiottenos vgl . Herrmann (1978) .

12 Zu diesem Terminus, der die Erfüllung der eingereichten Bitte bezeichnet, vgl . Beobachtungen in 
Petzl (1994: 21, Nr . 12, 3–4) . Hier seien einige Beispiele angeführt: SEG XXXIV, Nr . 1214: Θεοῖς 
Περευδηνοῖς Φιλιππικὸς / εὐξάμενος μετὰ Βουνίονος τοῦ / συντρόφου ὑπὲρ τῶν κτηνῶν καὶ / 
ἐπιτυχὼν εὐχαριστῶν ἀνέθηκεν . / Ἔτους τλβ’, μη(νὸς) Λώου κ’; SEG XLIV, Nr . 977: Μητρᾶς Μητροδώ/
ρου ἱερεὺς δι/ὰ γένους Διὸς / Δρίκτου καὶ τοῦ δήμου /τοῦ Θαμορειτῶν αἰτη/σάμενος πανήγυριν 
Ἀριλλή/νοις εὐξάμενοι Διὶ Δρίκτῃ / ἐπιτυχὼν ἀνέθηκα / τὴν στήλλην; SEG XXXIV, Nr . 1212, 13–15 
= Petzl 1994: Nr . 17: δὶς ἠρώτησα /τοὺς θεούς, ἐπέτυχα καὶ / εὐχαριστῶ; SEG XXXVIII, Nr . 1230 = 
Petzl 1994: Nr . 66: Ἔτος σογ’ μη(νὸς) ια’ . Αἰλια/νὴ Θεῷ Ἀξιοτηνῷ /εὐχὴν ὑπὲρ ὧν ἁ/μαρτοῦσα ἐπέτυ/
χεν ὑπὲρ Τιτιανῆς / θυγατρός .

13 Zu dieser Form, seit dem 3 . Jh . n . Chr . in den religiösen Inschriften sehr verbreitet, vgl . Beobachtun-
gen in Robert (1955: 55–58) .

14 SEG XXXIV, Nr . 1214: Θεοῖς Περευδηνοῖς Φιλιππικὸς / εὐξάμενος μετὰ Βουνίονος τοῦ / συντρόφου 
ὑπὲρ τῶν κτηνῶν καὶ / ἐπιτυχὼν εὐχαριστῶν ἀνέθηκεν . / Ἔτους τλβ’, μη(νὸς) Λώου κ’ .
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Paradigmatisch ist der Fall einer Frau namens Syntyche, welche von Men Axiottenos 
bestraft wurde, weil sie die Hilfe, welche der Gott bei der Restitution eines gestohlenen 
Steines geleistet hatte, aus familiären Gründen verschwiegen hatte .15 Besonders in Beich-
tinschriften wird häufig betont, dass die Eingriffe der Götter, welche die Gerechtigkeit in 
alltäglichen Streitigkeiten wiederherstellten, als exemplarisch gelten sollten . Aus diesem 
Grund müssen solche Geschichten erzählt werden, damit die anderen Menschen aus 
Angst vor einer göttlichen Strafe nicht dieselbe Verfehlung begingen .16 Neben diesem 
moralischen Aspekt soll jedoch auch die Konkurrenz unter religiösen Einrichtungen eine 
gewichtige Rolle gespielt haben . Die Zahl der aufgestellten Inschriften ist ein konkretes 
Zeugnis für die wirkende Macht einer in einem bestimmten Heiligtum (und nicht in 
einem anderem) verehrten Gottheit . Mit anderen Worten: Eine dort eingereichte Bitte 
hat höhere Chancen, erhört und erfüllt zu werden, als in einem anderen Heiligtum .17 
Die Verbreitung des Christentums kann vielleicht auch als eine der möglichen Ursachen 
für die beeindruckende Produktion epigraphischer religiöser Texte in diesen Regionen 
in der Spätkaiserzeit angesehen werden .18 Die sakralen Einrichtungen konnten hiermit 
versuchen, die Menschen am Glauben der traditionellen Götter festzuhalten und ihren 
Übergang zum Christentum zu verhindern . Seit dem 2 . Jh . n . Chr . werden jedenfalls 
Inschriften zum wichtigen Medium religiöser Kommunikation . Sie werden nicht nur 
dafür eingesetzt, die Macht der Götter gebührend zu preisen, sondern auch den anderen 
Menschen davon zu erzählen . Die Präzision und Sorgfalt, mit denen die Buchstaben die-
ser Inschriften häufig in den Stein gemeißelt wurden, könnten unter anderem als Hinweis 
darauf gedeutet werden, dass man wollte, dass diese Dokumente von den Besuchern des 

15 Dazu vgl . Petzl (1994, 73–66, Nr . 59, 15–19): περικρυβούσης τε αὐτῆς τὴν δύναμιν τοῦ / θεοῦ διὰ 
τὸ ἠρωτῆσθαι ὑπὸ τῆς μητρὸς / τῆς παρθένου, ἵνα σειγήσι, καὶ ὁ θεὸς τοῦ/το ἐνέμησε, ὅτι οὐκ 
ἐξεφάντευ/σε οὐδὲ ὕψωσε τὸν θεὸν ἡ Συντύχη . Und sie (d.h. Syntyche) verbarg gänzlich die Macht des 
Gottes, weil sie von der Mutter des Mädchens gebeten war zu schweigen; und der Gott nahm auch hier-
für Rache, weil Syntyche dem Gott die (ihm gebührende) Publizität nicht hatte zuteil werden lassen und 
ihn nicht gepriesen hatte. Zu diesem Text vgl auch Beobachtungen in Chaniotis (1990: 127–131, Nr . 1) .

16 Hier einige Beispiele: Petzl (1994, Nr . 9, 10–13): Παρανγέλει / πᾶσιν ἀνθρώποις, ὅτι οὐ / δεῖ 
καταφρονεῖν το[ῦ θε]/οῦ . Ἀνέστησε δὲ τὸ μαρτ[ύ]/ριον; Petzl (1994, Nr . 10, 10–12): Παρανγέλ/λω δέ, 
αὐτοῦ τὰς δυνάμις μή /τίς ποτε κατευλήσι καὶ κόψει δρῦν; Petzl (1994, Nr . 104, 14–17): παρανγέλλω 
μηδένα καταφρο/[νεῖν τῷ θ]εῷ Ἡλίῳ / Ἀπ/[όλλωνος, ἐπεὶ ἕξει] τὴν στήλ/[λην ἐξεμπλάριον]; Petzl 
(1994, Nr . 111, 5–8): διὰ τοῦτο οὖν πα/ρανγέλω πᾶσιν μ<η>δέ/να κα[τα]φ[ρονῖν] τῷ θεῷ, ἐπὶ ἕξει 
τὴ[ν σ]τήλην ἐξον/πλάριον . In diesen Textauszügen unterstreicht die Verwendung der Termini 
μαρτύριον und ἐξονπλάριον (eine Entlehnung des lateinischen exemplarium) die starke moralische 
Instanz dieser Inschriften .

17 Zur religiösen Konkurrenz in diesen Regionen mit einer Zusammenstellung des epigraphischen 
Materials vgl . Chiai (2008a) . Zu diesem Phänomen, welche das religiöse Leben des griechischen 
Ostens in der Spätkaiserzeit charakterisierte, vgl . Beobachtungen in Chaniotis (2010) .

18 Dazu vgl . Schnabel (2003: 178–190), der sich wie folgt äußert (S . 188): It seems quite possible, however, 
that the vigorous Christian expansion provoked an increased use, or a focused consolidation of thus 
practices whose message would serve to solidify the presence of the traditional divine “rulers” in the vil-
lage. In diesem Zusammenhang kann die folgende Textstelle von Plinius dem Jüngeren herangezogen 
werden, in der die Verbreitung des Christentums auf dem Land in Bithynien wie folgt geschildert 
wird (Ep . X, 96, 9–10): Ideo dilatata cognitione ad consulendum te decurri: Visa est enim mihi res digna 
consultatione, maxime propter periclitantium numerum; multi enim omnis aetatis, omnis ordinis, utri-
usque sexus etiam, vocantur in periculum et vocabantur. neque civitates tantum, sed vicos etiam atque 
agros superstitionis istius contagio pervagata est; quae videtur sisti et corrigi posse. certe satis constat 
prope iam desolata templa coepisse celebrari et sacra solemnia diu intermissa repeti passimque venire 
victimarum carnem, cuius adhuc rarissimus emptor inveniebatur. ex quo facile est opinari, quae turba 
hominum emendari possit, si sit paenitentiae locus.
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Heiligtums klar und ohne Probleme gelesen werden konnten . Die horizontale Kommu-
nikation scheint stark im Vordergrund gestanden zu haben .

Der Terminus philotheos

Wir kehren zu unserer Inschrift zurück . Ferner ist Aufmerksamkeit auf den Terminus 
philotheoi zu richten,19 mit dem das Ehepaar seine besondere Beziehung zum Gott zum 
Ausdruck bringt .20 Damit kommt unter anderem die persönliche Bindung der Menschen 
zum Göttlichen zur Sprache:21 Sie lieben den Gott, weil er wohl all ihre Bitten erhört und 
erfüllt hat22 und dies könnte auch der Grund sein, warum Tatianos und Ammiane wahr-
scheinlich immer dieselbe Gottheit vor und nach der Geburt ihrer kleinen alumna anbeten .

Bei der Entstehung eines solchen Begriffes haben vielleicht auch Adjektive wie phi-
losebastos oder philokaisar gewirkt,23 welche, in epigraphischen Dokumenten offiziellen 
Charakters belegt, die besondere (und bevorzugte) Beziehung einer Gemeinde oder auch 
einer Privatperson mit dem Kaiserhaus und mit Rom zum Ausdruck brachten .

Philia bezeichnete bei Juden und Christen den Zustand, in dem sich die Men-
schen, wenn sie sich der Gerechtigkeit entsprechend verhalten haben, vor Gott befin-
den .24 Deswegen verwundert es nicht, dass nähere Parallelen in der Verwendung von 
Adjektiven wie philotheos, philoteknos, philogynaios usw . in christlichen Grabinschrif-
ten festzustellen sind, wo solche Attribute dafür eingesetzt werden, um die morali-
schen und spirituellen Tugenden der Verstorbenen auszudrücken .25 In einem Text aus 
Rom26 z .B . wird eine verstorbene Frau von ihrem Mann als μητρὶ ἀγαπήτῃ, φιλοθέῳ 

19 Zu den Komposita auf philo- vgl . Cipriano (1990); Veligianni (2001) .
20 Vgl . dazu Cipriano (1990: 9–12 und 134–137), welche beobachtet, dass dieser Terminus besonders in 

den späteren Quellen sowohl als „loving the god“ als auch „loved by the gods“ ausgelegt werden kann; 
sie zieht eine Inschrift aus Ägypten in Betracht, in der das Adjektiv theophilos, das sich auf eine Stadt 
bezieht, mit den beiden Bedeutungen verstanden werden kann (vgl . Ägyptische Urkunden III, Nr . 
924, 1: Ἡρακλέους πόλεως ἀρχαίας καὶ θεοφίλου ἡ <κρατίστη>; die Inschrift wird in die römische 
Zeit datiert) . Im LSJ wird philotheos mit „loving God; pious“ übersetzt, und dies im Unterschied zu 
theophilos „loved by the gods“ .

21 Zum wichtigen Begriff personal religion verweise ich allgemein auf Festugière (1954); vgl . nun die 
verschiedenen Beiträge in Rüpke, Spickermann (2012) .

22 Als Parallele kann der Text folgender Weihung aus Lydien herangezogen werden, in der sich ein 
Mann namens Apelles bei den Göttern Men, Plouton und Kore bedankt, weil sie all seine Gebete 
erhört haben: De Hoz (1999: Nr . 35 .2): [Ἀ]πελλῆς Ἀπελλήο[υς] / [Μ]ηνὶ Καμαρίτῃ καὶ / [Πλ]ούτωνι 
καὶ Κόρῃ εὐ/[χὴ]ν, ὅτι μοι ἐπήκουσαν / πάντα . 

23 Zu diesen Bezeichnungen vgl . die Beobachtungen von Veligianni (2001: 68–70) . 
24 Beispiele dafür bei Lampe (1961: 1478) . Zur negativen Konnotation des Kompositums philanthropia 

bei den Juden vgl . Hiltbrunner (1990) .
25 Für eine Zusammenstellung der epigraphischen Belege vgl . Tod (1951: 182–190); Lattimore (1942: 

290–295); Guarducci (1974: 150–197) .
26 SEG II, Nr . 521: Γ . Ἀνκώτιος Ἐκαφόδιτος / Ἀνκωντίᾳ Ἰρήνῃ συνβίῳ / καὶ Γ . Ἀνκώτιος Ῥοῦφος / καὶ 

Γ . Ἀνκώτιος Ῥουφεῖνος / μητρὶ ἀγαπητῇ, φιλοθέῳ καὶ / φιλοχήρα καὶ φιλάνδρῳ καὶ / φιλοτέκνῳ, / 
μνείας χάριν . Zu diesem Text mit einem reichen Kommentar und weiteren epigraphischen Paralle-
len vgl . Solin (2004: 206–208) . Mein Kollege Herr Dr . J . Curbera zieht die Möglichkeit in Betracht, 
das auf diese Frau bezogene Attribut ἀγαπητῇ, als Eigenname anzusehen . Dafür würde sowohl die 
Stellung neben dem Substantiv μητρὶ als auch die Tatsache, dass die anderen Adjektive durch καὶ 
getrennt sind, sprechen . Als Parallele kann man eine Grabinschrift aus Klaudiopolis (Becker-Ber-
tau 1986: Nr . 77, 3) heranziehen, in der die folgende Wendung anzutreffen ist: σὺν σεμνῇ ἀλόχῳ 
Ἀγαπητῇ .
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usw . bezeichnet; aus dem Gebiet von Apameia (Phrygien) stammt die christliche Gra-
binschrift27 eines Mannes namens Aurelios, in der die folgende Wendung zu lesen ist: 
χαιρετέ μοι φι(λ)όθεοι / καὶ καλοὶ νεόθηροι . Ebenfalls als philotheoi werden Christen 
aus dem Territorium von Laodicea Combusta28 und von Phazemonitis29 bezeichnet . So 
erweist sich der Begriff philotheos der lydischen Weihung als ein interessantes Beispiel für 
lexikalische Konvergenz in der Sprache religiöser Kommunikation . Sowohl eine heidni-
sche Familie als auch Christen haben diesen Terminus verwendet, um ihre Nähe zu Gott, 
der ihre Gebete erhört und erfüllen kann, zum Ausdruck zu bringen .

Das Gebet für die soteria

Der zweite Teil des Textes ist ein Gebet, welches das Ehepaar an seinen Gott richtet, 
damit er ihr neugeborenes Kind schütze . Die Ansprache beginnt mit einem Perfekt „sie 
ist Sabine genannt worden“, wobei das Mädchen durch seinen Eigennamen dem Gott 
vorgestellt wird; dann wird ein Optativ Aorist in der zweiten Person Singular verwendet 
„mögest du sie schützen“ .30 Es handelt sich um zwei Stilmittel, welche eine gewisse Litera-
rität und Vertrautheit mit der Literatursprache vorauszusetzen scheinen . Sie unterschei-
den die Inschrift von vielen anderen Weihungen aus ländlichem Kontext, in denen oft 
Schreibfehler oder nicht korrekte grammatische Formen zu finden sind .31

Der Text ist ein in zweiter Person geäußertes Gebet für die soteria des kleinen Mäd-
chens; ein derartiges Gebet lässt sich mit den besonders auf dem Lande in den Weihin-
schriften sehr verbreiteten Formeln περὶ τῶν τέκνων σωτηρίας, περὶ τῶν ἰδίων σωτηρίας 
in Zusammenhang setzen, mit denen viele Eltern dieselbe Sorge und Bitte vor dem Gött-
lichen zum Ausdruck brachten . Im Folgenden nur einige ausgewählte Beispiele:

In einer Inschrift aus dem Territorium um Synnada32 hat ein Mann namens Klearchos 
zusammen mit seinen Brüdern Glykon und Appas auf Befehl des Gottes περὶ τῶν τέκνων 
σωτηρίας eine Stele aufstellen lassen .33 In einem Text34 aus dem Gebiet um Dorylaion 

27 MAMA VI, Nr . 227: Αὐρ<ή>λιος Αὐξάνων δὶς ἐπ/οίησα τὸ ἡρῷον ἑμαυτῷ καὶ / τῷ ἀδελφῷ μου 
Δω<σ>ιτύχῃ δώ/ρου χάριν σὺν τῇ γυν<α>ικὶ αὐτοῦ, / εἰς ὃ ἕτερος οὐ τεθήσεται, / εἴ τις δὲ <ἕ>τερος 
ἐπιτηδεύσει / ἔσται αὐτῷ πρὸς τ<ὸν> θεόν· / χαίρετέ μοι φι<λ>όθεοι / καὶ καλοὶ νεόθηροι .

28 MAMA I, Nr . 237: Ἀρητὴρ ἐσθλὸς τοῦ Θεοῦ κῖ/τε ἐνθάδε παίδων ἀρεσ/τὸς καὶ πράυστος πάντων /
καὶ τοὔνομα Ἀνίκητος / εἱερεὺς ὤν ἰδιοπραέω/ν φιλόθεος φιλέννο/μος ὀπάων Χριστοῦ / ἐγλεκτὸς 
δὲ τοῦ Θεοῦ /τύνβον δὲ τούτου τέκνα / ἔτευξα[ν] .

29 St . Pont . III, Nr . 72: Αὐ(ρήλιον) Δομνίλ/λον τὸν [φ]ιλό/θεον κὲ [φ]ιλό/[χ]ηρον …
30 Als Parallele vgl . beispielsweise SGO 16/31/86: ὅν σύ, θεὰ Κύπρι, μοι φιλέοις σὺν τῷ πατρὶ καὶ 

Χαρίτεσσιν / τέκνα δέ μοι καὶ αὐτὸν σώζοιτε ἱκετεύω .
31 Zur Sprache der griechischen kaiserzeitlichen Inschriften aus Kleinasien mit besonderer Berück-

sichtigung der Texte aus Phrygien vgl . Brixhe (1987: 45–80; 2001; 2002: 246–266) . Dazu auch Beob-
achtungen in Klauck (1996), der die Sprache der Beichtinschriften mit jener des Neuen Testaments 
vergleicht .

32 MAMA IV, Nr . 49a: [Κλ]έαρχος καὶ οἱ (ἀ)δελφοὶ αὐτο[ῦ] / [Γλ]ύκων καὶ Ἀπ[π]ας θεῷ προ(σ)τά[ξ]/
[α]ντι ὑπὲρ τέ[κ]νων σωτηρία[ς] .

33 Zu den häufig in den kaiserzeitlichen Weihungen vorkommenden Formeln kata keleusin, kata pro-
stagma usw ., welche den Vollzug einer religiösen Handlung auf einen von der Gottheit erteilten 
Befehl zurückführen, vgl . Van Straten (1976); Pleket (1981: 14–16); Veyne (1986: 267–269); Lazzarini 
(1989–1990: 852–853) .

34 MAMA V, Nr . 10: Καρικὸς Φύ/βου Ὁσί[ῳ] / καὶ Δικ/αίῳ εὐ/χὴν περὶ / τῶν ἰδίω/ν πάντων / σωτηρίας . 
Zu diesem Text vgl . Ricl (1991: 21, Nr . 39) .
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hat Karikos, Sohn von Phybos, περὶ τῶν ἰδίων πάντων als Gelübde zu Ehren der Götter 
Hosios und Dikaios eine Stele geweiht . Aus derselben Region35 stammt ein denselben 
Göttern gewidmeter Altar, auf dem die Formel ὐπὲρ τοῦ θρέψαντος καὶ ἑαυτ/οῦ καὶ τῶν 
ἰδίων πάντων σωτηρίας vorkommt .

Die oben angeführten epigraphischen Beispiele zeigen den starken familiären Cha-
rakter der meisten der auf dem Land zur Periode der Kaiserzeit belegten Kulte . Denn die 
ländlichen Kultstätten wurden zumeist von Familiengruppen besucht, die ihre Bitten an 
ihren Schutzgott, der häufig für alle Bereiche des menschlichen Alltagslebens zuständig 
war, richteten . Dafür spricht auch das Vorhandensein von Termini wie synbios, adelphos, 
gyne usw . in den Weihungen, mit denen die Menschen ihren Status als Familienmit-
glieder vor dem Göttlichen unterstreichen .36 Dies ermöglicht unter anderem, die starke 
persönliche Bindung von Familiengruppen an die Gottheit zu erschließen . Gerade in 
diesem Punkt kann eine weitere Konvergenz mit den christlichen Inschriften (nicht nur 
aus diesen Gegenden) festgestellt werden, in denen der familiäre Charakter ebenfalls 
im Vordergrund steht . Dies scheint auch darauf hinzudeuten, dass diese Menschen von 
ihren Göttern Schutz in allen Angelegenheiten des Alltags erwarteten . Denn diese Gott-
heiten, mit denen sie eine starke persönliche Beziehung aufgebaut hatten, sollten dafür 
sorgen, dass ihr Leben, wenn sie keine sozialen und sakralen Normen verletzt hätten, 
sicher und problemlos lief .

Viele lokale Götter erhalten gerade auf Grund ihrer Schutzfunktionen das Attribut 
σωτήρ37 oder σώζων, wie die folgenden Beispiele illustrieren . 

Im Gebiet um Laodicea Combusta ist ein Altar gefunden worden,38 den ein Priester 
Namens Longos als Gelübde ὑπὲρ καρπῶν zu Ehre eines unbekannten Gottes, dem die 
Attribute πανεπήκοος und σώζων zugewiesen werden, aufstellen ließ . Das Interessanteste 
am Text liegt gerade in den sakralen Epitheta, welche den Namen der Gottheit ersetzen, 
und insbesondere durch die Partizipialform σώζων39 wird die aktiv schützende Macht 
dieser Gottheit zum Ausdruck gebracht . Das zweite Beispiel40 stammt aus der Gegend 
von Ikonion . Es handelt sich um ein Gebet, in dem die Schutzgötter dieses Zentrums als 
θεοὶ σωτῆρες angesprochen werden .

35 MAMA V, Nr . 11: … [ὑπὲρ το]ῦ θρέψαντο/[ς σωτηρί]ας καὶ ἑαυτ/[οῦ καὶ τῶ]ν ἰδίων πάν/[των Ὁ]σίῳ 
Δικαίῳ εὐ/χήν . Zu diesem Text vgl . Ricl (1991: 11, Nr . 21) .

36 Für eine Zusammenstellung der epigraphischen Belege vgl . Chiai (2009d: 70–72) .
37 Zu diesem Epitheton vgl . Haerens (1948); Kasper (1961); Nock (1972: 720–35); zur Verwendung 

dieses Attributes bei den Juden vgl . Jung (2002) .
38 MAMA I, Nr . 8 (die Inschriften sind jeweils auf dem vorderen und auf dem hinteren Teil des Altars 

angebracht): a) Λόνγος Δ[ι]/ονυσ]ίου ὑπὲρ κα[ρ]/πῶν πανεπηκόῳ / θεῷ; b) Λόγγος / Διονυσίο[υ] / 
[ἱε]ρεὺς Σώσζον/τι εὐχήν .

39 Hierbei einige epigraphische Beispiele einer solchen Praxis: MAMA IX, Nr . 57: Ἔτους τλη’Ἀρτε[μᾶς] 
/ κὲ Ἀντιπᾶς κατὰ κ[έλευ]/σιν θεοῦ Σώζον[τος]; MAMA IX, Nr . 58: Σώζοντος; TAM III, Nr . 914: 
Οξσας Ἑρ/μαίου πεν/τάκις, εἰρη/ναρχήσας, / θεῶ Σώζον/τι εὐξάμε/νος; SEG VI, Nr . 406: Μᾶρκος Αὐ/
ρήλις Σώ/ζοντι ὑπὲρ τέκνων εὐχήν; SEG XVIII, Nr . 546: Σῶσος, Τ[ι]μώ, Νέ/ων Σώζον[τι] / εὐχήν . 
Sozon wird auch als eine eigenständige Gottheit betrachtet, die auf den Reliefs häufig als Reitergott 
abgebildet ist, dazu Höfer, s.v. „Sozon“ in LGRM: 1280–86; Delemen (1999: 39–45) mit weiteren 
Literaturhinweisen .

40 MAMA VIII, Nr . 297: [εὔχομαι θ]εοὺς σωτῆρας τήν τε Ἄγγδιστιν καὶ τὴν μ[ε]/[γάλην μητ].έ ρα 
Βοηθηνὴν καὶ θεῶν τὴν μητέρα καὶ τὸν / […] τον Ἀπόλλω καὶ τὴν Ἄρτεμιν ἵλεως καὶ .ε [ὔ]/[νους 
εἶναι τῆ]ι κολωνείαι Εἰκονίωι .
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Die beiden besprochenen Beispiele zeigen bei der Vorstellung dieser lokalen Götter, 
dass die Schutzfunktion stark im Vordergrund steht: Dies kann als ein Hinweis für die 
starke Bindung der Menschen an ihre Götter gedeutet werden, die als ständig präsent im 
Alltagsleben ihrer Verehrer wahrgenommen wurden .

Die Performanz

Im Text ist auch – wie zuvor erwähnt – der performative rituelle Akt der Vorstellung 
des kleinen Mädchens dem Gott gegenüber durch den eigenen Personennamen vorhan-
den, mit den Worten „sie ist Sabine genannt worden“ . Die kleine Sabine wird dadurch 
unter den Schutz des Gottes gestellt; auch für sie, wie für den Rest ihrer Familie, soll Men 
Motyleites die Haupt- und Schutzgottheit darstellen . In der Zukunft soll sie vom Gott 
beschützt werden, ihre Bitten und Gebete an ihn richten und darf sich an ihn bei jedem 
alltäglichen Problem wenden . Mit anderen Worten: Sie wird auch philotheos des Men 
sein . Wir können vermuten, dass diese Vorstellung im Kontext einer rituellen Handlung 
erfolgte, in der dem Gott wahrscheinlich ein reiches Opfer dargebracht, Gebete vorge-
tragen, Hymnen gesungen wurden usw . Ein weiteres betrachtenswertes Element ist die 
in zweiter Person ausgedrückte Ansprache „mögest du sie schützen“ . Es handelt sich um 
den Beginn eines Gebets, das im Rahmen des Rituals wahrscheinlich laut und mit einer 
gewissen Emotionalität vorgelesen wurde .41

In den religiösen Inschriften aus den ländlichen Heiligtümern Phrygiens und Lydi-
ens sind solche Gebetsformeln, welche die Gottheit mit einem gewissen Pathos direkt 
ansprechen, keine Seltenheit . Ihr Vorhandensein in den Inschriften soll meines Erach-
tens auch als Hinweis dafür gedeutet werden, dass diese epigraphischen Dokumente, 
die im Kontext eines Heiligtums oder auch eines Grabdenkmals aufgestellt wurden, 
laut gelesen wurden .42 Hier seien einige epigraphische Beispiele einer solchen Praxis 
angeführt .

Aus der Umgebung von Thyateira kennt man eine auf das Jahr 276/5 v . Chr . anzuset-
zende Weihung an den Gott Apollon Pityaenos43, die ein Mensch namens Argeios, Sohn 
des Phanokrites, der von den Galatern gerettet wurde, durchführt, indem er sowohl 
für die eigene Gesundheit und die seiner Frau, als auch für die Rettung seines Soh-
nes Phanokrites, betet . Der Weihung folgt ein im Optativ ausgesprochenes Gebet, das 
wahrscheinlich in einem höheren und emotionalen Ton laut vorgetragen wurde: Möge 
Apollon immer für Argeios, seine Frau, seine Kinder und Brüder wohlwollend sein. Die 
Wendung διὰ παντὸς scheint mit einem gewissen Pathos die besondere Beziehung zu 

41 Zum lauten und leisen Beten existiert eine reiche Literatur, vgl . im Allgemeinen Versnel (1981b: 
26–37); Aubriot-Sévin (1992: 146–171); Pulleyn (1997: 184–188); Van den Horst (1994); Scheer 
(2001: 45–46); zum leisen und lauten Lesen in der Antike vgl . nun Busch (2002); Burfeind (2002) .

42 Dazu mit einer Zusammenstellung von Beispielen (meistens Epigrammen) Häusle (1980: 41–63); 
Busch (2002: 30–33) mit weiteren Beobachtungen .

43 TAM V, 2, Nr . 881: Ἀγαθῆι τύχηι . / βασιλευόντων Ἀντιόχου / καὶ Σελεύκου τοῦ Ἀντιόχου / 
ἑβδόμου καὶ τριακοστοῦ ἔτους, μη/νὸς Ὑπερβερεταίου . Ἀπόλλωνι / Πιτυαηνῶι εὐξάμενος Ἀργεῖος 
/ Φανοκρίτου ἀνέθηκε τὴν στή/λην ὑπέρ τε τῆς αὐτοῦ καὶ τῆς / γυναικὸς ὑγιείας καὶ τῆς τοῦ / υἱοῦ 
Φανοκρίτου σωτηρίας, ὅς ἁ/λοὺς ὑπὸ τῶν Γαλατῶν ἐσώθη . / εἴη οὖν ὁ Ἀπόλλων ἵλεως διὰ / παντὸς 
Ἀργείωι καὶ τῆι γυναι/κὶ αὐτοῦ καὶ ἐγγόνοις καὶ / ἀδελφοῖς . 
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unterstreichen, die diesen Mann und seine Familie an den Gott bindet . Aus Galati-
en stammt eine Grabinschrift, welche mit dem folgenden Gebet um Gerechtigkeit44 
endet45: Frommer und Gerechter Gott und Herr Helios, rächet die Verstorbene und ihre 
Söhne, die noch leben. Dieses Zeugnis lässt sich mit einem Text aus Phazemonitis in Ver-
bindung bringen46, in dem der allmächtige Gott wie folgt aufgefordert wird, den Mörder 
eines Jungen zu bestrafen: Herr allmächtiger! Du hast mich erschaffen, ein schlechter 
Mensch hat mich getötet. Räche mich schnell (Übersetzung von C . Marek) . Dieses Gebet 
ist ebenfalls im Kontext einer Grabinschrift zu lesen und wird (metaphorisch) vom Ver-
storbenen selbst, der nach Gerechtigkeit sucht, ausgesprochen . Beide Texte scheinen die 
Allmächtigkeit des höchsten Gottes, der alles sieht, hört und weißt, auf eine gewisse Art 
und Weise unter Beweis zu stellen: Wenn er in der Tat alles sieht und weiß, muss er sich 
seinen Verehrern gegenüber verpflichtet fühlen, die Gerechtigkeit wieder herzustellen . 
Ferner kann man die Akklamationsformeln, wie z .B . „groß ist der Gott Axiottenos, der 
über Tarsi herrscht“, erwähnen, die an den Anfang einer Beichtinschrift gesetzt47 und 
wahrscheinlich während des Rituals der Aufstellung und Weihung der Stele laut vorge-
tragen wurden, um den Gott gebührend zu preisen und somit seine Gnade auch für die 
Zukunft zu gewinnen .

Freilich können wir uns nach den Gründen fragen, warum es (im Kontext dieser länd-
lichen Heiligtümer oder vor den Grabdenkmälern) wichtig sein konnte, diese Inschriften 
laut vorzulesen . Alle oben behandelten Texte, wenn laut gelesen, konnten unter anderem 
Erstaunen, Gehorsamkeit und Ehrfurcht der Menschen vor dem Göttlichen zum Aus-
druck bringen . Der Gott wurde mit einer gewissen Emotionalität48 angesprochen, hier-
mit seine Aufmerksamkeit in Anspruch genommen und seine Macht auch unter Beweis 
gestellt . Dies ist wiederum mit der Bedeutung der horizontalen religiösen Kommuni-
kation in Verbindung zu bringen . Die Menschen, welche die Inschrift lasen (oder ihren 
Inhalt hörten), konnten erfahren, ob eine Bitte erhört wurde, ein Verbrecher bestraft und 
somit die Gerechtigkeit wieder hergestellt wurde oder nicht . Diese Texte wurden für ein 
Publikum von Lesern und Zuhörern verfasst, die an die wirkende Macht dieser Götter 
glauben sollten .

44 Zum Begriff Gebet um Gerechtigkeit vgl . Versnel (1991: 68–70; 2002: 48–50) .
45 RECAM II, Nr . 242: Ὅσιον Δίκεον / Ἥλιε Κύριε, ὑμεῖς ἐκ[δι]κήσατε τὴν νεκρὰν / καὶ τὰ τέκνα ζῶντα; 

vgl . auch St. Pont. III, Nr . 258: Ἥλιε ἐκδίκησον . / Μάξιμος Δαμᾶ / καὶ Στρατονίκη / τὴν στήλην / 
κατασκεύασαν / Μαξίμας καὶ Μαξί/μου τέκνων .

46 SEG L, Nr . 1233: Ἀργυ/ρίων νέος / ἐνθάδε κεῖ/με∙ Κύριε Παντοκράτωρ· σὺ μὲ ἔκτισε, κακὸς με 
ἄνθρωπος ἀπώλεσεν· ἐκδίκησόν με ἐν τάχι ∙ ἔστη/σαν μου στήλην / γονεῖς Τέρτυλλος / καὶ Χρύσα 
εἴνεκεν / εὐσεβίης ζήσαντι / ἔτη ιε’∙ τελευτᾷ /ἔτους σμγ’∙ χαῖρε / παροδεῖτα . Zu diesem Text vgl . 
Marek (2000: 137–146); Chiai (2009d: 79–80) .

47 Vgl . Petzl (1994, Nr . 3, 1–2): Μέγας Μεὶς Ἀξιοττηνὸς Ταρσι βα/σιλευων . Hier weitere Beispiele 
von Akklamationsformeln in Beichtinschriften: Petzl (1994, Nr . 6): Διεὶ Ὀρείτῃ κὲ Μηνὶ Περκον 
βασιλεύοντα; Petzl (1994, Nr . 40, 1–2): Μὶς Λαβανας κ[αὶ] Μὶς Ἀρτεμιδώρου Δόρου κώμην 
βασιλεύον|τες; Petzl (1994, Nr . 47, 1): Μεγάλοι θεοὶ Νέαν Κώμην κατέχοντες; Petzl (1994, Nr . 55, 
1–2): Μεὶς Ἀρτεμιδώ|ρου Ἀξιοττα κατέχων; Petzl (1994, Nr . 56, 1): Μηνὶ Ἀρτεμιδώρου Ἀξιοττα 
κατέχοντι . Zu den Akklamationen als Medium religiöser Kommunikation vgl . Rouché (1984); Wie-
mer (2004); Chaniotis (2009a; 2009b) .

48 Zur Rolle der Emotionalität im antiken Ritual vgl . die verschiedenen Beiträge in Kneppe, Metzler 
(2003); dazu auch Chaniotis (2006; 2011; 2012) .
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Die Bilder als Medium

Unsere Stele ermöglicht uns, das Thema der Bilder als „Medium der religiösen Kom-
munikation“ aufzugreifen .49

Denn im Denkmal sind auch die Reliefs in Betracht zu ziehen, in denen die zwei Erwach-
senen der Gottheit die kleine Sabine vorzustellen scheinen: Die Kommunikation erfolgt 
sowohl auf einer visuellen als auch auf einer sprachlichen Ebene . Man braucht jedoch den 
Text, um die Botschaft der Bilder verstehen zu können . Eine derartige Interaktion zwi-
schen Bild und Text in religiöser Kommunikation ist äußerst beachtenswert,50 wenn wir 
bedenken, dass die Stele in einer lokalen Kultstätte im Binnenland Anatoliens aufgestellt 
wurde . Betende Menschen werden oft auf den Stelen dargestellt . Hier einige Beispiele:

Aus dem Gebiet von Kula kennt man eine Stele, auf der die Abbildung einer betenden 
Frau mit erhobener Rechten vorhanden ist . Dem begleitenden Text entnimmt man, 
dass eine Frau namens Meltine zusammen mit ihrem Mann Glykon das Denkmal den 
Göttern Men Tiamou und Anahitis geweiht hat .51 Aus derselben Gegend stammt eine 
weitere Stele, die denselben Göttern geweiht wurde . Darauf befindet sich die Abbil-
dung von einem Mann und einer Frau, zusammen mit zwei Kindern, die mit der in 
der Inschrift erwähnten weihenden Familie in Verbindung zu setzen sind .52 All diese 
Menschen sind im Gebetsgestus dargestellt: Sie bringen ihre Frömmigkeit zur Gottheit 
auf einer visuellen Ebene zum Ausdruck . Eine Frau namens Tatiane hatte als Gelübde 
einen Stier dem Gott Men Axiottenos versprochen .53 Da sie sich jedoch, nachdem ihre 
Bitte in Erfüllung ging, nicht leisten konnte, das Tier zu weihen, ließ sie mit dem Ein-
verständnis des Gottes eine Stele weihen, auf der eine Abbildung des Stieres angebracht 
wurde, deren Vorhandensein auf dem Denkmal ebenfalls nur durch die Lektüre des 
Textes verständlich wird . 

Betrachtenswerte Parallelen bieten auch die zahlreichen Stelen aus dem lokalen Hei-
ligtum von Zeus Alsenos in Phrygien,54 auf denen auf einer visuellen Ebene das Objekt 
des Schützens dargestellt und dem Göttlichen vorgestellt wird . Hierbei sei paradigma-

49 Zu den Medien religiöser Kommunikation im kaiserzeitlichen Kleinasien mit besonderer Berück-
sichtigung des epigraphischen Materials aus Phrygien vgl . Chiai (2008b; 2009d) .

50 Dazu mit einer Zusammenstellung des Materials Robert (1958); Frei (2001); Gordon (2004); zur 
Bildersprache dieser Regionen vgl . Wujewski (1991); zu den Weihreliefs als Mittel religiöser Kommu-
nikation vgl . wichtige Beobachtungen in Schörner (2003: 29–40; 2006); Belayche (2008); Chaniotis 
(2012: 223–227) .

51 Lane (1971, Nr . 60): Θεᾷ Ἀνάειτι καὶ Μηνὶ Τιάμου / Μελτίνη καὶ Γλύκων ἀπέδω/καν τὸ ἱεροποίημα 
εὐχαρισ/τοῦντες . Ἔτους τ’, μη(νὸς) Ξανδικοῦ .

52 Lane (1971, Nr . 63): Ἀρτέμιδι Ἀνάειτι κ[αὶ Μη]/νὶ Τιάμου Μουσαῖς β’ [καὶ] / Καλλιγένεια ἡ σύμβι[ος 
αὐ]τοῦ ὑπὲρ Μουσαίου το[ῦ ὑιοῦ] / μαρτυροῦντες τὰς δ[υνά]/μις τῶν θεῶν ἀπέδω[καν] / τὴν εὐχήν . 
Ἔτους σπα’, [μη(νὸς)] / Δείου ι’ . 

53 Petzl (1994, Nr . 61): Μηνὶ Ἀξιοττηνῷ Τατιανὴ Ερ/που εὐξαμένη ταῦρον ὑ/πὲρ ἀδελφῶν καὶ ἀκουσ/
θεῖσα, μὴ δυναθεῖσα δὲ / ἀποδοῦναι ταῦρον ἠρώτη/σε τὸν θεὸν καὶ συνεχώρησε / ἀπολαβεῖν στήλλην 
στήλην . Ἔτους τκʹ, / μη(νὸς) Πανήμου ιʹ . Tatiane, die Tochter des Hermippos, hatte für ihre Geschwister 
einen Stier gelobt und war erhört worden, konnte aber einen Stier nicht erstatten. Sie befragte (hierüber) 
den Gott, und er war damit einverstanden, (statt des Stiers) eine Stele entgegenzunehmen. Im Jahre 320, 
am 10. des Monats Panemos. (Übersetzung von G . Petzl) .

54 Die Weihreliefs aus dem Heiligtum des Zeus Alsenos sind in PVS zusammengestellt worden . Zu den 
Reliefs und Werkstätten aus Phrygien mit einer wichtigen Sammlung und Auswertung des Materials 
vgl . Lochman (2003); zu einer Diskussion über diese Votivreliefs mit Literaturhinweisen vgl . Chiai 
(2009d: 362–363; 2010: 225–227) .
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tisch der Fall von einem gewissen Karmos erwähnt, welcher, als Gelübde, περὶ παιδίου 
σωτηρίας eine Stele aufstellen ließ,55 auf der die mit Kapuzenmantel bekleidete Figur eines 
Kindes, das vor einem Tempel stand, abgebildet wurde . Die auf den Denkmälern darge-
stellten anatomischen Körperglieder (Beine, Arme, weibliche Brüste usw .)56 deuten auf 
die Heilkompetenzen dieser Gottheit hin und verkünden den anderen Menschen gleich-
zeitig, da es sich meistens um Fälle von ex voto handelt, ihre Macht . Beiläufig sei auch 
gesagt, dass das Vorhandensein von anatomischen Votivgliedern (Beine, Arme usw .) auf 
den Votivstelen aus den lokalen Kultstätten von Zeus Alsenos, Zeus Petarenos usw . aller 
Wahrscheinlichkeit nach auf einen Einfluss größerer Heiligtümer (wie z .B . die Asklepi-
eia) zurückzuführen ist, wo solche Votivreliefs eine ältere Tradition hatten . Schließlich sei 
auch darauf aufmerksam gemacht, dass die Anfertigung einer mit Relief und begleitender 
Inschrift ausgestatteten Stele jedenfalls eine finanzielle Leistung darstellt, die sich nicht 
alle erlauben konnten . Aus dieser Sicht können sich diese Denkmäler auch als eine gute 
Quelle für die Rekonstruktion des sozialen Lebens in den ländlichen Zentren erweisen .57

Die Ortsgebundenheit und die Kompetenzen 
der lokalen Götter

Nun möchte ich auf die Ortsgebundenheit dieser Gottheit aufmerksam machen,58 
welche durch das Epitheton Motyleites59 zum Ausdruck gebracht wird . Dadurch wird 
die besondere Beziehung des Gottes zum Ort hervorgehoben und damit seine Macht 
in Anspruch genommen . Die große Zahl der von den Ortsnamen abgeleiteten sakralen 
Beinamen legt die Vermutung nahe, dass jedes Dorf seine eigene Schutzgottheit besaß, 
die für alle Bereiche des menschlichen Alltagslebens zuständig war . Daran schließt sich 
die Vorstellung der Gottheit an, die, wie zuvor gesagt, ähnlich einem säkularen Herr-
scher, über ein Territorium und seine Einwohner herrscht:60 „Groß ist Men Axiottenos, 
der über Tarsi herrscht“ lautet paradigmatisch eine zuvor erwähnte Akklamationsformel 
zu Beginn einer Beichtinschrift . Dies spricht unter anderem wiederum für die starke Ter-
ritorialität der göttlichen dynamis . Ferner sei an die große Verbreitung von Machtepithe-
ta wie basileus, tyrannos, proestos, kyrios usw ., erinnert,61 welche die kommunikative 
Funktion erfüllen, die Macht der Götter auszudrücken und zu preisen . Bedauerlicher-
weise bleiben uns die lokalen Traditionen bzw . Mythen, welche diese Ortsgebundenheit 
erklärten, unbekannt .62

55 PVS Nr . 112: Καρμος τῷ / Διὶ πε/ρὶ παι/δίου / σωτη/ρίας / εὐχ/ῆς .
56 Vgl . dazu Hausmann (1948); Dillon (1994); Gladigow (1995); Forsén (1996), der eine Zusammen-

stellung und Auswertung der anatomischen Votivreliefs bietet . Dazu auch Chaniotis (1995) in Bezug 
auf die Beichtinschriften .

57 Vgl . dazu Waelkens (1977) .
58 Zu diesem wichtigen Begriff vgl . Chiai (2013: 208–214); in Bezug auf die ländlichen Kulte Kleinasiens 

mit einer Zusammenstellung des epigraphischen Materials vgl . Chiai (2009c) .
59 Zum Ethnikon und zu Stadtnamen vgl . Zgusta (1984: 401); dazu auch die Beobachtungen von Robert 

(1964: 35–38) in Bezug auf eine Weihung für Men Motelleites .
60 Zu dieser wichtigen Vorstellung vgl . Belayche (2006); Chiai (2009a) .
61 Vgl . dazu Pleket (1981); Chiai (2009a; 2009d: 85–89) .
62 Wir können nur vermuten, dass viele dieser Traditionen beispielsweise von der Geburt oder von der 

Offenbarung (mit betreffenden Wundertaten) der Gottheit in der Region erzählten . Pausanias (IV, 
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Der lokale Gott Men ist um die Rettung des kleinen Mädchens gebeten worden .63 
Wie die meisten der auf dem Lande verehrten Götter könnte, wie zuvor gesagt, jedoch 
auch Men Motyleites für mehrere Bereiche des menschlichen Alltagslebens zuständig 
gewesen sein . Ich kann in diesem Zusammenhang als paralleles Material die zahlreichen 
Weihungen an lokale Götter wie Zeus Bronton, Zeus Alsenos, usw . anfügen, in denen 
man sieht, dass diese Gottheiten sowohl für die Fruchtbarkeit der Äcker als auch für die 
soteria (Rettung, Gesundheit) der ansässigen Familien, sowie der Arbeitstiere und sogar 
(das ist der Fall von Ζεὺς βροντῶν) als Schützer der Seelen der verstorbenen Angehöri-
gen64 angerufen und verehrt wurden, wie wir den Anrufungsformeln ὑπὲρ καρπῶν, ὑπὲρ 
βοῶν, ὑπὲρ ἑαυτῶν usw . entnehmen können .65 Dies lässt auch das Vorhandensein von 
Epitheta wie panhypsistos66 oder panepekoos (MAMA I, Nr . 8) in den Weihinschriften 
erklären, welche betonen, dass der angebetete Gott, der allerhöchste, imstande ist, alle 
Bitten zu erhören und zu erfüllen . Das Präfix pan- bringt somit die Allmächtigkeit die-
ser göttlichen Wesen zum Ausdruck, die alle Erwartungen ihrer sterblichen Untertanen 
erfüllen konnten .

Die starke Territorialität bzw . Ortsgebundenheit dieser Götter soll in engem Zusam-
menhang mit ihrer Allmächtigkeit betrachtet werden, weil sie von ihren Anbetern als 
allmächtige Könige angesehen werden, die über ein Territorium und seine Einwohner 
herrschen . Wie allmächtige Könige waren diese Gottheiten auch zuständig für das Wohl 
ihrer sterblichen Untertanen, die jedoch die sozialen und sakralen Normen pflegen und 
respektieren mussten: Sie erweisen sich somit auch als Garanten für die soziale Ordnung 
des Dorfes und des Territoriums, wo sie ihre Macht ausübten bzw . herrschten .

All diese epigraphischen Zeugnisse zeigen eindeutig, wie der sogenannte pagan mono-
theism ein reales religiöses Phänomen war, welches das spirituelle Leben der Menschen, 
die in diesen Gegenden lebten, prägte, und mit dem sich die Christen und die christli-
chen Gemeinden auseinandersetzen mussten .

Schlussfolgerungen

Die in dieser Arbeit erforschte Inschrift kann als Paradigma der Religiosität auf dem 
Land betrachtet werden; daraus können wichtige Rückschlüsse sowohl über die Formen 

33, 1) bemerkte z .B ., dass eine Aufzählung der Geburtstraditionen des Zeus unmöglich ist, da fast 
jede Region der griechischen Welt für sich den Rang als Geburtsort des Gottes beanspruchte . Vgl . 
dazu Nollé (2003), der für das römische Kleinasien interessantes epigraphisches und numismatisches 
Material zu diesem Thema zusammenstellt .

63 Zu den soteria-Weihungen vgl . mit einer Zusammenstellung der epigraphischen Zeugnisse (meistens 
aus Syrien) Moralee (2004); für das ländliche Kleinasien vgl . Chiai (2009d: 74–77) .

64 Zu den Kompetenzen von Zeus Bronton vgl . Cumont (1899); MAMA V: XLIII–XLIV; Haspels (1971: 
202); Chiai (2009b) .

65 Zu den Kompetenzen von Zeus Alsenos als Heilgott vgl . die auf den Stelen abgebildeten anatomi-
schen Glieder (Hände, Augen, Beine) in PVS Nr . 11–69; von Belang sind auch die dargestellten Pilger 
(PVS Nr . 70–75) und Haustiere (Ochsen und Pferde, PVS Nr . 297–300) . Zu den kleinasiatischen 
Weihreliefen mit Inschriften vgl . die Beobachtungen von Robert (1983: 523–525 zu Zeus Orochorei-
tes; 526–528; zu Zeus Thallos; 529–531 zu Zeus Ampelites; 543–545 zu Zeus Andreas) .

66 Vgl . PVS Nr . 364: Ζηνὶ πανυψίστῳ / Χαρίτων Δοκιμε[ὺς] /ἀνέθηκεν Εὐξά/μενος στήλην /αἰγλαίσας 
παλά/μαις
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der religiösen Kommunikation als auch über die alltägliche Mentalität in diesen abgele-
genen Winkeln des römischen Reiches gezogen werden .

Religiöse Inschriften erweisen sich als wichtige Dokumente, um die Art und Weise 
zu rekonstruieren, wie die lokalen Götter von ihren Anhängern als allmächtig betrachtet 
wurden, aber auch wie die Menschen sich verpflichtet fühlten, den Anderen ihre Erfah-
rung mit dem Göttlichen zu erzählen, um dadurch die Macht ihres Gottes zu verkünden 
und zu vergrößern . Die Verehrer dieser Götter waren – wie angedeutet – Leute einfacher 
Herkunft, welche verstreut in den Dörfern auf dem Lande wohnten, die ihre kulturelle 
und soziale Einheit teilweise durch solche Kultformen demonstrierten und eine beschei-
dene Bitte an die Götter richteten . In den Weihungen wird nicht um sozialen Aufstieg 
oder Reichtum gebeten, denn diese Leute waren froh, wenn es ihren Angehörigen gut 
ging, wenn die Ochsen bei guter Verfassung waren oder wenn sie in der Saison eine gute 
Ernte hatten . Es handelt sich um eine agrarische Gesellschaft, wie sie heutzutage nur in 
den abgelegenen Dörfern in Süditalien, Griechenland und in der Türkei zu finden ist . 
Es ist auch bemerkenswert, dass alle Personen ohne geschlechtsspezifische oder soziale 
Differenzierungen freien Zugang zu den Kultstätten gehabt zu haben scheinen, denn 
sowohl Sklaven und Freigelassene als auch Frauen und Männer durften als Weihende in 
den Inschriften erscheinen .
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ZBOŽNÁ RODINA Z LÝDIE A JEJÍ BŮH 
POZNÁMKY KE KOMUNIKAČNÍM STRATEGIÍM S BOŽSTVEM 
NA MALOASIJSKÉM VENKOVĚ CÍSAŘSKÉ DOBY

Shrnutí

Článek se zabývá jednou sakrální dedikací anatolskému božstvu jménem Mén Motyleités . Jeho cílem 
je rekonstruovat vybrané aspekty strategií náboženské komunikace na venkově římské doby, kde byla 
uctívána řada lokálních božstev . Tito bohové byli zobrazováni jako všemocní králové, kteří vládnou nad 
určitým územím a chrání své uctívače, jak vyplývá např . ze svědectví konfesních nápisů .

Dedikátoři Tatiané a Glaukos děkují svému bohu Ménovi za ochranu, poskytnutou jejich adoptivní 
dceři při narození, a dítě mu představují a zaslibují . Sami sebe označují jako philotheoi („milující boha“) 
a zdůrazňují za pomoci adverbia aei, že se modlí výhradně k Ménovi a k žádnému jinému božstvu, pro-
tože on je ochráncem jejich domu, rodiny, majetku i zdraví .


